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ich für einen Raucherstopp anhalten. Auf der Fahrt 
erzählte er mir von einer Entzündung am Fuss und wie 
er den Fuss täglich im Salzwasser baden und salben 
sollte. Aber das gehe ja nicht, weil er immer auf Reisen 
sei. In Interlaken hielt ich an und kau�e im Supermarkt 
ein Becken und Salz. «So, nun kannst du auch in der 
Schweiz deine Fussbäder machen.» Jesper bat mich, 
nochmals zurückzugehen und nach Artischockenböden 
zu fragen. In seinem Land gebe es nur Artischocken-
herzen. Was für ein Glück – der Supermarkt führte tat-
sächlich Artischockenböden. Ich musste drei Dosen 
kaufen. Später, wenn ich Jesper in Kroatien oder in 
Dänemark besuchte, brachte ich ihm immer Artischo-
ckenböden mit.

Nach einem Seminar lud ich Jesper zu uns nach Hau-
se ein. Unsere Kinder waren damals 5, 7 und 9 Jahre alt. 
Es ging dementsprechend turbulent zu und her. Unsere 
Tochter weinte, weil ihr Sto�ier aufs Hausdach gefallen 
war. Sie wollte, dass ich die Leiter aus der Garage holte 
und es vom Dach �sche. Ich hatte aber keine Zeit, war 
mit Kochen beschä�igt und wollte mit Jesper zusammen 
sein. Also vertröstete ich unsere Tochter auf später. Wir 
Erwachsenen sassen am Tisch, als unsere Jüngste plötz-
lich mit dem Koalabär in der Hand au�auchte. Stolz 
erzählte sie, wie sie mit ihren Geschwistern via Dach-
fenster aufs Dach gestiegen sei und ihr Kuscheltier ganz 
alleine aus dem Dachkennel ge�scht habe. Ich war wie 
gelähmt vor Schreck. Jesper meinte nur: «Es ist ja nichts 
passiert.»

Seit unserer ersten Begegnung wunderte ich mich, 
wie o� Jesper Juul über Integrität sprach und wie wenig 
ihm seine Integrität bedeutete. Er arbeitete viel, reiste, 
rauchte, liebte essen und trinken. Nur in den Sommer-
monaten gönnte er sich eine Pause in seinem Haus in 
Kroatien, einem grossen renovierten Bauernhaus mit 
vielen Schlafzimmern. Er selbst lebte im Pferdestall, den 
er sehr geschmackvoll umgebaut hatte.

Jesper fühlte sich sehr wohl in Istrien. Dort fanden 
auch die jährlichen familylab-Tre�en statt. Alle family-
lab- Länder (2009 waren es neun, heute sind es 22), 
trafen sich zum Arbeiten bei ihm zu Hause. Jesper orga-
nisierte für uns Schlafmöglichkeiten und kochte Octo-
pussalat, den besten, den ich in meinem Leben je geges-
sen habe. Wir tranken Wein und diskutierten bis tief in 
die Nacht.

2012 erkrankte Jesper an einem Infekt, der ihn brust-
abwärts lähmte. Dazu quälten ihn unberechenbare höl-
lische Schmerzen. Dass er seine letzten Jahre mit Leid 
und Schmerz verbringen musste, hat mich sehr betrübt. 
Jesper hat so viel für ein respektvolles Miteinander in 
der Familie und der Gesellscha� getan und war am 
Schluss durch seine Krankheit abhängig von P�egeper-
sonen und anderen Helfern. Es fehlten ihm die sozialen 
Kontakte und die Energie zu arbeiten.

Das letzte Mal traf ich Jesper im April vor einem Jahr 
an seinem 70. Geburtstag. Er hatte zu Hause eine kleine 
Feier organisiert. Trotz grosser Schmerzen nahm er dar-
an teil. Bei meinem Besuch im Juli war Jesper zu schwach, 
um mich zu sehen. Er lag im Spital, litt an den Folgen 
einer schweren Lungenentzündung.

Am 25. Juli ist Jesper im Alter von 71 Jahren zu Hau-
se in seiner Wohnung in Odder nahe Aarhus friedlich 
eingeschlafen.

Ich bin Jesper unendlich dankbar für seine Ideen, 
seine Inspiration, seine Bücher. Und dass ich ihn kennen 
lernen dur�e. Damit seine Beziehungs- und Erziehungs-
prinzipien nicht in Vergessenheit geraten, haben wir 
2015 mit seinem Einverständnis die familylab-Associa-
tion gegründet. Sie wird die wertvolle Arbeit von Jesper 
Juul mit viel Sorgfalt weiterführen.

Caroline Märki, 48, ist Gründerin und Leiterin von 
familylab.ch, Familienberaterin nach Jesper Juul und 
Eltern- und Erwachsenenbildnerin mit eidgenössi-
schem Fachausweiss. Caroline Märki ist verheiratet, 
Mutter von zwei erwachsenen Töchter und einem 
Sohn, 16, und lebt in Männedorf ZH.

Zur Person

«Was vor uns liegt  
und was  hinter uns liegt,  
ist nichts im  Vergleich zu dem,  
was in uns liegt.  
Und wenn wir das,  
was in uns liegt,  
nach aussen in die Welt tragen, 
geschehen Wunder.»
Henry David �oreau, US-amerikanischer  
Schri�steller und Philosoph (1817 – 1862)


